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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug. 1,25 Mk. mit Landbriefträger- Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S

lerſeburger Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die ögeſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
r Satz wird entſprechend höher berechnet.
r und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 61 -7 Uhr.

S Sprechſtunde der Redat

Tageblatt für Stadt und Land.
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes S
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Nr. 57. Mittwoch, den 8. März 1899. 139. Jahrgange e e e e e e e e e e e e e e e hvon M ſſcrperſonen größere Fürſorge zu weil Den land micht der B ſantier der ganzen
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem
landwirthſchaftlichen Vereine zu Frankfurt
a. M. die Erlaubniß r bei Gelegenheitber im April und Oktober d. Js. dort ab-

zuhaltenden beiden Pferdemärkte je eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden,
Pferdegeſchirren pp. zu veranſtalten und die
für jede der beiden Lotterien in Ausſicht ge-
nommenen 120000 Looſe zu je 1 Mk. i
der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 3. März 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 1 der Verordnung der

Königl. Regierung hierſelbſt vom 28. März 1852
(Amtsblatt 1882 Seite 121) ſetze ich hiermit
den Termin, bis zu welchem die Obſtbäume
von Raupen und Raupenneſtern gereinigt
e müſſen, auf den 1. April ds. Js.
eſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsnäßig- zu reinigen, wird
mit Geldbuße bis zu 30 Mark beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf
geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner
zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
das Reinigen auf Koſten der Säumigen vor-
nehmen zu laſſen und mir bis zum 15. April
ds. Js. Anzeige zur Herbeiführung der Be
ſtrafungen zu machen. Die Verpflichtung
der Feld und Gartengrundſtückbeſitzer, Obſt-
und Waldbäume auch von den mach dem
1. April auftretenden Raupen zu reinigen,
wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 1. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf
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Deutſcher Reichstag.

(Sitzung vom 6. März.)
Am Bundesrathstiſch: Frhr. v. Thiel-

mann, v. Goßler.
Bei ſchwachem Beſuch, einer üblichen

Montagswahrnehmung, erledigte das Haus
zunächſt die Vorlage, betreffend die Errichtung
eines bayriſchen Senats beim Reichsmilitär-
gericht in dritter Leſung und ging ſodann
zur zweiten Leſung des Extraordinariums
des Militäretats über. Die Forderungen
betreffend Neubauten und Umbauten für
Kaſernen, Garniſonkirchen uſw., wurden durch-
weg nach den Beſchlüſſen der Budget-
kommiſſion genehmigt, ebenſo der Etat des
allgemeinen Penſionsfonds.

Das Haus ging hierauf zur zweiten Leſungdes Reichsinvalidenfonds über, zu der
die Budgetkommiſſion zwei Reſolutionen
vorſchlägt, die Reichsregierung aufzufordern,
dahin zu wirken, daß der Ehrenſold von120 Mark alljä hrlich allen Kriegsveteranen
gewährt werde, daß die Jnvalidenpenſionen,

ſowie die Wittwen- und Waiſengelder für
die Hinterbliebenen von Militärperſonen den
geſteigerteun Koſten der Lebenshaltuug ent-
ſprechend erhöht, daß den königlichen Beamten
ebenſo wie den Kommunalbeamten die
Jnvalidenpenſion zu belaſſen und endlich,
daß für Nichtbenutzung des Civilverſorgungs-
ſcheines eine Entſchädigung gezahlt werde.

Nachdem der Abg. Graf Oriola (nl.) in
längerer Rede in wärmſter Weiſe für eine
ausreichende Fürſorge für die Veteranen, Jn-
validen und Hinterbliebenen aus Reichs-
mitteln eingetreten war und dieſe Fürſorge
für eine Ehrenpflicht des Reiches erklärt hatte,
erwiderte

Reichsſchatzſekretär
daß eine Vorlage, die den

Frhr. v. Thielmann,
Hinterbliebenen

wendet, in Vorbereitung ſei, weiteres könne Welt ſein könne.
er jedoch nicht verſprechen. Abg. Barth war anderer Meinung und

Sämmtliche Redner des Hauſes, die Abgg. meinte, die Regierung würde eine große
v. Kardoff (Rp.), v. Roon (konſ.), Werner Dummheit begehen, wenn ſie dem Rath des
(dtſch.ſoz. Refp., Dr. Schädler (Ctr.) Abg. Gamp folgen und das Rad der Zeit
von Staudy (konſ.), Singer (Soz.), aufhalten wollte. Die Antwort des
Dr. Stockmann (Rp.), Schrempf (konſ.), Miniſters Brefeld war höflich, aber kühl
Prinz Carolath (nl.) und Beckh (freiſ. ablehnend. Eine Zurückweiſung der Pfand-
Volksp.) traten in längerer Rede nachdrück-
lichſt für die Reſolution ein, die vom Hauſe
hierauf einſtimmig angenommen wurde.

Der vargerückten Stunde wegen vertagte
ſich das Haus auf Dienstag.

aPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 6. März.)
Am Miniſtertiſch: Dr. von

Brefeld.
Bei gut beſetztem Saale begann das Haus

heute die zweite Leſung des Etats des
Miniſteriums für Handel und Gewerbe. Zum
Titel: Gehalt des Miniſters beſprach der
Abg. Gamp freikonſ.) gewiſſe Vorgänge auf
dem Geldmarkte, die nach ſeiner Meinung ein
Umgehen des Geſetzes darſtellen und das Ge-ſagetwoht ſchädigen. Er lenkte die Auf-

merkſamkeit des Miniſters auf einzelne
Hypothekenbanken, die ihr Domizil in kleinere
Bundesſtaaten verlegen, um ſich den Nor-
mativbeſtimmungen' für die preußiſchen Hypo-
thekenbanken nicht unterwerfen zu brauchen,
und er richtete an den Miniſter das Erſuchen,
dafür zu wirken, daß die Pfandbriefe dieſer
Banken in Preußen nicht zugelaſſen werden,
ſodaß die Banken genöthigt würden, ihr
Domizil nach Preußen zurückzuverlegen. Des
Weiteren beſprach Redner den hohen Diskont-
ſatz und regte an, bei der Zulaſſung aus-
ländiſcher Papiere größere Vorſicht zu üben,

Miquel,

beſonderen Fällen einwirken könne.

briefe wäre ein Akt wenig bundesfreundlicher
Natur. Die Entſcheidung über die Zulaſſung
ausländiſcher Papiere ſtehe nicht ihm, ſondern
der im neuen Börſengeſetz geſch affenen Zu
laſſungsſtelle zu, auf die er nur in ganz

Auf die Anregung des Abg. Dr. Sattler
(nl.), den Beamten die Leitung von Konſum-
vereinen, die dem Kleingewerbe ſchwere Kon-
kurrenz machen, zu verbieten, erwidert der
Miniſter, daß ein generelles Verbot ihm un-
zuläſſig erſcheine. Nebenbeſchäftigungen
könnten einem Beamten nur dann unterſagt
werden, wenn das Jntereſſe des Berufs dies
erfordere; das könne aber immer nur von
Fall zu Fall geprüft werden.

Auf die erneuten Angriffe des Abg.
Crüger (fr, Vp.) gegen die ländwirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften, insbeſondere gegen
die Kornhaus Genoſſenſch aft in Halle a. S.
erwiderte der Abg. Erffa (konſ.), ſämmtliche
Angriffe beruhten auf falſchen Angaben. Herr

Crüger benutze lediglich die
des ſächſiſchen Provinzial Vereins für
Getreidehandel, der darüber ärgerlich ſei, daß
der Terminhandel verboten iſt.

Nach weiteren Debatten wurde die Berathung
auf Dienſtag Mittag vertagt.

Jolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Hofnachrichten.
heute

Berlin, 6. März.
Se. Maj. der Kaiſer unternahm

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(2. Fortſetzung.)

Graf Leodegar v. Ebersperg hatte nur ein
einziges Kind, eine Tochter Adelgunde die
jetzige Herrin auf Birkenried die damals
ſchon neun Jahre mit einem Grafen Mora-
winski in Ruſſiſch-Polen verheirathet war.
Von den Leuten auf Birkenried und in der
Umgebung hatte Niemand dieſen polniſchen
Schwiegerſohn je geſehen Comteſſe Adelgunde
hatte ihn in Breslau kennen gelernt, wo ihr
Vater während der Winterſaiſon damals
noch ein großes Haus führte. Als Plock
ſeinen Knaben auf die Lateinſchule zu ſchicken
ſich entſchloß, hatte Graf Ebersperg ſeinen
prächtigen Stadtpalaſt aber bereits verkauft,
und mehrere ſchöne Güter noch dazu. Es
ging mit dem Reichthum der Familie berg-
ab, und alle Welt wußte, daß eben jener
polniſche Eidam die Urſache davon war.
Graf Leodegar zog ſich auf die Birkenrieder
Beſitzung zurück, ein von Kummer gebeugter
Greis, in Menſchenhaß verbittert; er unter-
hielt nicht einmal mit der nächſten Nachbar-
ſchaft Beziehungen, und Niemand hörte ihn
je ſeiner Tochter Erwähnung thun. Trotz-
dem wußte man, daß er in Verkehr mit ihr
ſtand durch die fortgeſetzten Geldſendungen.
Es waren mitunter ſehr große Summen,
und die Briefe aus Rußland riſſen den alten
Herrn jedesmal zu entſetzlichen Wuthaus-
brüchen hin. Die Schwarzſeher, die da pro-
phezeiten, daß Graf Morawinski ſchließlich

auch noch das alte Stammgut Birkenried
„verzehren“ werde, fand immer mehr Glauben.
Sie hätten wahrſcheinlich auch Recht be-
kommen, wenn nicht einige Jahre ſpäter das
Schickſal eine andere Wendung herbeigeführt
hätte.

Es war Frühling 1865, als Graf
Leodegar eines Tages den überraſchenden Be
fehl gab, die Zimmer im ſüdlichen Theile desSchloſſes zum Empfang ſeiner Tochter in Be
reitſchaft zu ſetzen. Und bald darauf kam die

Gräfin Morawinski auch richtig an allein,
in tiefer Trauer. Sie ſei Wittwe geworden,
hieß es; hinterher munkelte man davon, daß
Graf Bogumil Morawinski noch lebe, daß
ſich die Gattin jedoch von ihm getrennt habe.
Gewiſſes war darüber nie zu erfahren. Auf
Birkenried galt die unglückliche Frau jeden-
falls als verwittwet. Ueberdies wurde ſie nie
Frau v. Morawinski, ſondern ſtets Gräfin
Adelgunde genannt; ſie ſchien an ihre Ehe
nicht mehr erinnert werden zu wollen. Sie
legte auch die ſchwarzen Kleider niemals ab.

Drei Jahre nach ihrer Ankunft auf Birken-
ried konnten die düſteren Gewänder der
Trauer um ihren Vater gelten. Der letzte
Ebersperg ſtarb in den Armen ſeiner Tochter,
vorzeitig von ſeinem Gram dahingeräfft, wie
Jedermann ſagte. Gräfin Adelgunde war die
einzige Erbin ihres Vaters. Der ihr ver-bliebene Reſt des einſt fürſtlichen Familien-

vermögens wäre immer noch ſtattlich genug
geweſen, ihr einen durchaus ſtandesgemäßen
Haushalt in Breslau zu erlauben. Aber ſie
zog es vor, Birkenried, „die Burg ihrer
Väter“, in Stand zu halten, ſo koſtſpielig
das, der dadurch bedingten zahlreichen Diener-

ſchaft wegen, auch war. Die Güter,
zur Stammdomäne Birkenried gehörten,
murden verpachtet, aber das Schloß ſelber mit
ſeinen Rieſengemächern, ſeinen Nebengebäuden
und dem ausgedehnten Parke, deſſen Jnſtand-
haltung allein Tauſende verſchlang, blieb un-
angetaſtet in ſeiner altmodiſchen, feudal-ge-
diegenen Pracht; ſo wollte es die Gräfin, der
letzte Sproß Derer v. Ebersperg.

Hermann Plock, der „ewige Student“, hatte
die Schlo ßherrin nur wenig geſehen zum
erſten Male in jenem Sommer, einige Monate
nach dem Tode des Grafen Leodegar, in
welchem er daheim einen Ferienbeſuch machte,
ehe er ſein erſtes Univerſitätsſemeſter antrat,
dann aber ab und zu bei ähnlichen Gelegen-

heiten, denn er ließ ſich immer erſt nach mehr-
jährigen Pauſen im Elternhauſe blicken. Er
hatte ſtets einen verbiſſenen Groll gegen die

die noch ſicherte ſehr beſtimmt, daß er

Eltern dann was Anderes“
werde.

ganz

ſeine ganze Habe hatte der Vater auf den
Schultern tragen können, und die alte Mutter
ging ſicherlich nicht fehl, wenn ſie heimlich der

„VielverMeinung war, Hermann, derſprechende“, habe ſchon geraume Weile nicht
mehr ſo gut und reichlich gegeſſen wie heute.

„Euch iſt's doch immer gut gegangen, wie?“
ſagte er, nachdem er ſich zu Ende der Mahl-
zeit den kurzen, ſchwarzen Vollbart gewiſcht
hatte, und nahm mit großherrlicher Herab-
laſſung, wenngleich mit etwas mißtrauiſcheml
Lächeln die Cigarre, die ihm der Vater dar-bot. „Dir, Vater, iſt ja die Einförmigtett!
Deiner Berufsthätigkeit auf dieſer Scholle e

v D 3 J FoinoSlegeije her ch n Ja h er a hen d wa r e entt: „Wa rum auch T 2
der Entſchluß des Grafen Leodegar, ſeinen inem d nen r per in e
ſtändigen Wohnſitz auf Birkenried aufzu- Erde absuſchließen, um v amit:
ſchlagen, viel von der zügelloſen Freiheit r n r n e igt. n ſichraubte, die er vordem genoſſen hatte. Früher, freilich das Erklettern der himmelanſtrebenden

wo die Herrſchaft kaum einmal im Jahr auf
ein paar Wochen erſchien, war ja der Ver-
walter ſo gut wie unumſchränkter Herr auf
dem Gute geweſen, und Hermann hatte das
ganze Schloß zum Schauplatz ſeiner Spiele
gemacht. Später ſpöttelte er über die „blaſſe
Wittwe“, die als die Herrin von Birkenried
da einen ihm lächerlich erſcheinenden Ahnen
kultus trieb, und fand die Stellung des
Vaters unter dieſer „erlauchten Weiberherr-
ſchaft“ ungemein armfelig. Freilich, er ſteckte
immer voller hochfliegender Pläne und ver-

Hahaha! Jch verſtehe
Eure Blicke! Jhr meint, ich hätte beſſer ge-
than, es ebenſo zu machen? Na darüber
können wir noch ſpäter einmal mit einander
ſprechen. Jetzt laßt uns auf das Thema
kommen, das mich zunächſt intereſſirt. Jch
meine die Verhältniſſe hier auf Birkenried.
Alles noch beim Alten, die erlauchte Gnädigef
noch immer in Trauer, einſam dem Schmerze
über den Verfall ihres ſtolzen Hauſes nach-!
hängend?“

Bergſpitze erſparen.

(Fortſetzung folgt.)
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Mittheilungen

ſpäteſtens in
ein paar Jährchen die Welt erobern und den

bieten

Und jetzt ſaß er wieder in der Verwalters-
wohnung volle fünfunddreißig Jahre alt
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ſpäter beim Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts v. Bülow vor, und hörte, ins König-
liche Schloß zurückgekehrt, die Vorträge des
Chefs des Civilkabinets Wirkl. Geh. Raths
Dr. v. Lucanus und daran anſchließend die-
jenigen der Marine.

Wie wir hören, hat der Komman-
dirende Admiral von Knorr ſeine bereits
im Herbſt vorigen Jahres kundgegebene Ab-
ſicht, von ſeiner Stellung zurückzutreten,
ausgeführt und ſein Entlaſſungsgeſuch ein-
gereicht.

Köln, 6. März. Die Generalverſamm-
lung des Verrins vom heiligen Lande
hat, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, folgen-
des Telegramm an den Kaiſer abgeſandt:
„Ew. Majeſtät entbietet die Generalverſamm-
lung des deutſchen Vereins vom heiligen
Lande den unterthänigſten und ehrerbietigſten
Ausdruck ihres tiefgefühlten Dankes für die
allergnädigſte Schenkung der Dormition. Der
deutſche Verein vom heiligen Lande wird ſich
bemühen, eine wahre Kulturſtätte des chriſt
M lichen Glaubens dort erſtehen zu laſſen, welche

M zugleich für die deutſchen Katholiken ein
Wahrzeichen ihrer treueſten Hingebung an
Ew. Majeſtät und eifriger Mitwirkung an
der Förderung des Deutſchen Reiches und
des deutſchen Namens ſein wird. Der ſtell-
vertretende Vorſitzende Dr. H. J. Schmitz.“

Belgien.
Brüſſel, 6. März. Die Königin von

Belgien iſt ſchwer krank. Jm Bruüſſeler
Palais theilt man mit, daß im Befinden
der Königin heute Vormittag eine leichte
Beſſerung eingetreten iſt. Der allgemeine

Zuſtand der Patientin bleibt jedoch noch
immer hoffnungslos. Die Königin erhielt
noch nicht die letzte Oelung, um ihr die Auf-
regung zu erſparen. Hofkaplan Simons
hat jedoch ſeit geſtern Abend ein Zimmer

neben der Patientin bezogen, um im Nothfall
zur Hand zu ſein.

Cokales.
Merſeburg, den 7. März.

e Familien Abend der Gemeinde
St. Marximi. Jn der „Reichskrone“ fand
geſtern der dritte Familien-Abend der Ge-
meinde St. Maximi ſtatt, der recht gut be-
ſucht war. Nachdem einige ſehr anſprechende
R Muſikſtücke vorgetragen worden waren, hielt
Herr Paſtor Werther eine Begrüßungsan-
M ſprache. Alsdann ergriff Herr Paſtor Scholl-
I meyer das Wort zu ſeinem Vortrage:

„vVater Schneller und das ſyriſche Waiſen-
haus“. Der Herr Vortragende führte unge-
fähr Folgendes aus: Schneller wurde im

Jahre 1820 in Erfingen, einem kleinen Orte
des an hiſtoriſchen Denk würdigkeiten und
Naturſchönheiten ſo reichen Schwabenlandes,
als Sohn eines armen Webers geboren.
Durch ſeinen Großvater, einen ſeines Glaubens

wegen von dem damaligen Erzbiſchof ver-
triebenen Salzburger, empfing der Knabe die

erſten religiöſen Anregungen. Da er ſich
durch ſeinen hellen Verſtand vor allen anderen
Schülern auszeichnete, ließ ihn der Pfarrerſeines Heimattzeortes. auf Vorſchlag ſeines

Lehrers zum Lehrerexamen vorbereiten. Mit
18 Jahren beſtand er dieſes und erhielt eine
J Anſtellung in Bergfeld. Nach 12 Jahren
ſeiner Lehrthätigkeit übernahm er die Leitung
der Anſtalt für entlaſſene Sträflinge inI Baihingte Er hat es mit ſeinem Berufe

ſehr ernſt genommen und nicht verfehlt, auch
nach außen hin auf Groß und Klein läuternd

t einzuwirken und in alle die Liebe zu Gott
nach beſten Kräften zu pflanzen. Er zeichnete

t I ſo aus, daß ihm Spidler aus Baſel den
Antrag machte, die Leitung einer Rettungsanſtalt daſelbſt zu übernehmen. Schnelleret dem Rufe, trotzdem er dort kein Gehalt

bezog, und ging ſo in ſeiner Thätigkeit auf,
daß er bald Jahr lang ſchwer krank dar-

nieder lag. Dieſer Umſtand brachte ihn nach
ſeiner Geneſung zu dem Entſchluß, ſich mit
Magdalena Böhringer, die er als Lehrer
kennen gelernt hatte, zu verloben. Er ver-heirathete ſich dann auch bald mit ihr im
Auguft 1854. Da ſeine Frau etwas Ver-

mögen hatte und Spidler keine Luſt hatte,
ihn mitſammt ſeiner Familie zu ernähren,
ſo hatte Schneller die Abſicht, ſelbſt ein
9 Rettungshaus zu bauen. Doch Spidler
machte ihm den Vorſchlag, nach Abbeſſinien

zu gehen. Es beſtand nämlich die Abſicht, in
dem Centrum dieſes Landes ein Bruderhaus
zu bauen für die Ausbildung von Miſſionaren

durch den Sudan bis zum oberen Nil
bin eine Apoſtelſtraße derart anzulegen, daß
immer in einem Abſtande von 50 Meilen

feine Station, die mit Miſſionaren beſetzt
würde, angelegt werden er Schneller ſagte
zu und begab ſich mit ſeiner Frau über Mar-

feille nach dem heiligen Lande mit 5 Zög-

4
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u

Morgen den gewohnten Spaziergang, fuhr lingen. Doch zerſchlugen ſich die Pläne und
Schneller baute daher bei Jeruſalem ein
Bruderhaus auf einem Grundſtück, welches er
für 39000 Fr. erworben hatte. Da er in dem-
ſelben mehrfach räuberiſchen Ueberfällen aus-
geſetzt war, bei denen das eine Mal Sachen im
Werthe von 9000 Piaſter, das andere Mal
Sachen im Werthe von 3-4000 Piaſter
fortgeſchleypt wurden, ſo zog er in die Stadt
und das neuerbaute Haus ſtand unbenutzt
da. Da überhaupt die Unſicherheit in
Paläſtina überaus groß war, ſo wurden auf
das Drängen der europäiſchen Konſuln an
den Straßen des Landes Wachtthürme an-
gelegt, ſo auch zwei bei dem Hauſe Schnellers.
Er bezog es daher wiederum und nahm 30
Waiſenkinder darin auf, die ſich vor den
Metzeleien in Syrien nach Jeruſalem geflüchtet
hatten. Der 11. November 1860 gilt als
Gründvngstag. Anfangs war dieſes Haus
nur als eine Waiſenanſtalt gedacht, hat ſich
indeſſen unter der Leitung Schnellers all-
mählich zur größten Miſſionsanſtalt im hei-
ligen Lande entwickelt. Die Anſtalt hat un-
gefähr die Größe der Francke'ſchen Stiftungen.
Schneller hat der Anſtalt 37 Jahre vorge-
ſtanden, jetzt leitet dieſelbe ſein Sohn Theodor.
Der Herr Vortragende führte uns dann in
die Anſtalt, indem er uns im Gefolge des
Kaiſers, welcher auf ſeiner vorjährigen Reiſe
der Anſtalt einen zweiſtündigen Beſuch ab-
ſtartete, die einzelnen Einrichtungen beſichtigen
ließ. Es waren damals ungefähr 300 Zög-
linge vorhanden, die mit allen Arten von
Handarbeit beſchäftigt werden. Jm Ganzen
ſind ungefähr 2000 arabiſche Waiſenkinder
erzogen worden. Jn dem Paläſtina-Haus zu
Köln ſind viele der dort verfertigten Sachen
zu kauſen. Jn der Kapelle des Waiſenhauſes
befindet ſich die größte Orgel der Welt, ein
Geſchenk aus Maria-Einſiedeln in Württem-
berg. Der Herr Vortragende ſchloß ſeinen
Vortrag mit der Aufforderung, kräftig zur
weiteren Hebung der Anſtalt und der Miſſion
im heiligen Lande beizutragen.

Die Veranſtaltung von Luſtbarkeiten
am Palmſonntag. Das Kammergericht
hatte durch Erkenntniß vom 21. Januar
1898 entſchieden, daß der Palmſonntag nicht
zur Karwoche rechne. Da auf Grund dieſes
Erkenntniſſes, die beſagt, daß an dem ge-
nannten Feiertage öffentliche Luſtbarkeiten
veranſtaltet werden könnten, dieſe als berechtigt
erſcheinen können, hat das Berliner Polizei-
Präſidium, um ein für alle Mal Klarheit
zu ſchaffen, die Entſcheidung des Miniſters
des Jnnern eingeholt. Der Miniſter hat nun
unter Aufhebung der Polizei Verordnung,
auf welche ſich die kammergerichtliche Ent-
ſcheidung ſtützte, angeordhet, daß der Palm-
ſonntag, wie bis zum Jahre 1897, zur Kar-
woche zu rechnen ſei, und daß öffentliche
Luſtbarkeiten an dieſem Tage verboten ſind.
Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf den
Sonnabend vorher, indem an dieſem Tage

25. März öffentliche Luſtbarkeiten ſchon
um 12 Uhr Mitternacht beendet ſein müſſen.
Auf Privatluſtbarkeiten erſtreckt ſich das
polizeiliche Verbot nicht, dieſe können nach
wie vor, ohne daß es erſt der Einholung einer
polizeilichen Erlaubniß bedarf, abgehalten
werden.

Für Gemeinde Budgets. Die als
offiziös geltenden „Berliner Polit. Nachr.“
bringen einen Artikel, der ſich ſehr nach-drücklich gegen den Beſchluß der Kommiſſion

des Abgeordnetenhauſes wehrt, die Staats-
kaſſe mit 75 Prozent zu den Laſten dese pr er- Relikten- Geſetzes heranzuziehen.
Die Laſten ſollen vielmehr, wie der Artikel
beſagt, in erſter Linie den Gemeinden zu-
getheilt werden. Es heißt in dem Artikel
u. A.: „Der Beſchluß, welchen die mit der
Vorberathung des Lehrer Relikten Geſetzes
betraute Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
über die Vertheilung der Koſten der Relikten-
Verſorgung zwiſchen Staat und Schul-unterhaltungspflichtigen geſaßt hat, muß als
für das Zuſtandekommen der Vorlage nichts
weniger denn günſtig bezeichnet werden. Er
verſchiebt das Verhältniß zwiſchen den Laſten
beider Theile zu Ungunſten des Staates
in einer finanziell und grundſätzlich hoch-
bedenklichen Weiſe. Denn die Erhöhung der
Staatsleiſtung von etwa 40 auf 75 Prozent
des Geſammtbedarfs bedeutet im Beharrungs-
zuſtande nicht nur eine Mehrbelaſtung der
Staatskaſſe um rund 4,2 Millionen Mark,
ſondern erſcheint auch mit der Beſtimmung
der Verfaſſung unvereinbar, nach welcher die
Schullaſten in erſter Linie von den Schul-
unterhaltungspflichtigen zu tragen ſind und
der Staat nur aushilfsweiſe einzutreten hat.
Ohne Zweifel legt die Regierung großes Ge-
wicht auf das Zuſtandekommen der Vorlage
ſowohl im Jntereſſe auskömmlicher Verſorgung
der Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer,
als weil damit die geſetzliche Regelung der

materiellen Lage der Lehrer und ihrer
Familien zum Abſchluß gelangt. Allein das
Intereſſe der Regierung an dem Geſetze kann
nicht ſoweit gehen, daß auf ihre Zuſtimmung
zu ſachlich und grundſätzlich nach ihrem Ur-
theil ganz unannehmbaren Beſchlüſſen, wie
den in Rede ſtehenden, gehofft werden kann.
Man wird vielmehr damit rechnen müſſen,
daß die Aufrechterhaltung dieſer Beſchlüſſe
gleichbedeutend mit der Ablehnung der Vor-
lage ſein würde und daß diejenigen, welche
ſie aufrecht erhalten, die Verantwortung dafür
treffen würde, wenn die Verſorgung der
Wittwen und Waiſen der Lehrer ſo unge-
nügend bleibt wie bisher, und wenn die
Regelung der materiellen Lage der Lehrer
nicht zum Abſchluß gelangt.“

Ueber das einſtweilige Verlaſſen
des Bahnſteiges, betreffs deſſen nicht nur
im Publikum, ſondern auch unter dem Bahn-
ſteigperſonal bisher noch fortgeſetzt Unklarheit
herrſchte, hat die Eiſenbahn-Verwaltung eine
wichtige Verfügung erlaſſen. Bekanntlich
kommt es ſehr häufig vor, daß Reiſende,
welche den Bahnſteig betreten haben, den-
ſelben noch einmal verlaſſen müſſen, und es
iſt infolgedeſſen nicht ſelten zu ſehr ärger-
lichen Auftritten zwiſchen Fahrgäſten und
Bahnſteigbeamten gekommen, wenn letztere
die Reiſenden nicht ohne Abgabe ihres Billets
oder überhaupt nicht paſſiren laſſen wollten.
Die in großer Zahl über dieſe Zuſtände er-
hobenen Beſchwerden haben zu der dankens-
werthen Anordnung geführt, daß Reiſenden,
welche mit gültigen Fahr-Ausweiſen verſehen
ſind, das Verlaſſen der betreffenden Bahn-
ſteige und der Wiederzugang zu denſelben
unter jedesmaliger Vorzeigung der Fahrkarte
geſtattet iſt. Auf Bahnſteigkarten jedoch
findet dieſe Verfügung keine Anwendung.

Offene Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des 4. Armeekorps.
Geſucht werden: in Aſchersleben beim Magi-
ſtrat ein Schuldiener zum 1. April freie
Wohnung und Feuerung ſowie 800 Mk. Ge-
halt, ſteigend bis 1200 Mk., penſionsberechtigt),bei der Oberpoſtdirektion Halle 26 Brief-
träger bezw. Poſtſchaffner (860 Mk.) und
69 Landbriefträger (760 Mk.) zum 1. April,
in Eisleben beim Kreisausſchuß ein Chauſſee-
aufſeher zum 1. April (1000 Mk. ſteigend
bis 1890 Mk. und 90 Mk. Wohnungsgeld,
penſionsberechtigt), in Erfurt beim Poſtamt
ein Briefträger bezw. Poſtſchaffner zum
1. Juni (800 Mk. ſteigend bis 1500 Mk. und
180 Mk. Wohnungsgeld), in Heiligenſtadt
beim Magiſtrat ein Bureaubeamter zum
15. April (1000 Mk., Verbeſſerung nicht aus-
geſchloſſen), in Nordhauſen bei der Eiſen-
bahndirektion Kaſſel ein Fahrkartenausgeber
zum 1. April (1100 Mk. ſteigend bis 1500
Mark und Wohnungsgeld), in Tangermünde
bei der Direktion der Stendal-Tangermünder
Eiſenbahn ein Weichenſteller ſofort (800 Mk.
ſteigend bis 1100 Mk. und freie Uniform,
penſionsberechtigt), in Thale bei der Gemeinde-
verwaltung ein Polizeiwachtmeiſter (1000 M.,
nicht penſionsberechtigt), 6 Tag- und Nacht
ſchutzleute (700 Mk., nicht penſionsberechtigt)
und ein Bote für den Verwaltungsdienſt
(700 Mk., nicht penſionsberechtigt) zum
1. April. Zu dieſen Stellen iſt der Civil-
verſorgungsſchein erforderlich.

Kötzſchlitz ein Schinken und eine Wurſt, beim
Schneidermeiſter Langrock ebendaſelbſt ein
Ueberzieher, ein Rock, Zeug zu einer Hoſe
und 18 Pfg. Geld geſtohlen. Jn derſelben
Nacht ſtatteten Einbrecher dem Ortsrichter
Dietrich in Dölzig einen Beſuch ab, wobei
ſie 360 Mk. erbeuteten.

Kelbra, 5. März. Unter drolligen
Umſtänden iſt bei der am Donnerſtag abge-
haltenen Muſt erung der Roßla'er Ge-
ſtellungspflichtigen in Kelbra einer derletzteren
vom Militärdienſt befreit worden. Derſelbe,
ein ſtrammer Kerl, wurde zur Garde-Jnfanterie
ausgehoben, da meldet er: „Jch hab's Bein
gebrochen.“ Der Stabsarzt, nicht erfreut, daß
er den kräftigen Burſchen laufen laſſen foll,
fragte darauf: „Wann haben Sie es ge-
brochen?“ „14 Tage nach der Bennunger
Kirmeß“, lautete die prompte Antwort. „Ja,
wann war denn die Bennunger Kirmeß?“
fragt der Stabsarzt wieder. Verwundert,
daß der gelehrte Mann nicht einmal ſo ein
wichtiges Ereigniß weiß, antwortet unſer
Biedermann: „Na, 14 Tage vorher als ich
mein Bein brach.“ Unter allgemeinem Ge-
lächter war der Stabsarzt von der Schwierig-
keit des Falles überzeugt und als „dauernd
untauglich“ konnte der Gardemann abtreten.

Gerichtszeitung.
Halle, 4. März. Wegen Diebſtahls, Unter-

ſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung angeklagt
war vor der hieſigen Strafkammer die 25 Jahre
alte, bisher unbeſtrafte Arbeiterehefrau Minna
Haberer aus Keuſchberg. Sie iſt ſeit dem 10.
Oktober 1897 verheirathet und von Beruf Näherin.
Bei ihren Arbeiten in der Wohnung der Eheleute
Mehlgarten in Keuſchberg ſollte ſie am 13. Juli v.
J. ein Sparkaſſenbuch enrwendet und an demſelben
Tage in Lützen bei der dortigen Sparkaſſe 300 M.
abgehoben haben, was die Angeklagte beharrlich
in Abrede ſtellte und einen Alibibeweis antrat, daßſie zur fraglichen Zeit in Keuſchberg geweſen ſei.
Dieſer Beweis mißlang ihr aber; außerdem wurde
ihre Behauptung betreffs eines der Frau Bohlig
in Keuſchberg entwendeten porzellanenen Kaffee
ſervices, das die Angeklagte als Hochzeitsgeſchenk
erhalten haben wollte, durch die Beſtohlene wider-
legt. Unterſchlagen hatte die Angeklagte dem Stell-
machermeiſter Schmöller ebenda ihr zum Bezahlen
von Ackerpacht und kleinen Schulden anver-
traute Beträge von 36 M., 9 M. und 1,50 M.,
was die Angeklagte einräumte mit dem Bemerken,ſie habe nachträglich jene Beträge erſtattet. Zur
Verdeckuug der Unterſchlagung jener 36 M. hatte
die Angeklagte fälſchlich eine Quittung angefertigt
und hierdurch den Stellmachermeiſter Schmöller
getäuſcht, es lag jedoch nicht ſchwere, ſondern nur
einfache Urkundenfälſchung vor, wonach die An-
geklagte blos Gefängnißſtrafe zu gewärtigen hatte.
Wo Mehlgartens Sparkaſſenbuch, auf das 1000 M.
eingezahlt waren, hingekommen ſein mag, iſt nicht
ermittelt worden. Wer die Abhebung der 300 M.
bewirkt hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden, da die
Lützener Sparkaſſe bei Theilzahlungen keine
Quittungen ausſtellen läßt. Die Angeklagte wurde
zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Wien, 6. März. Jn Trieſt unternahm eine

Geſellſchaft von achtzehn Perſonen, Männer,
Frauen und Kinder, eine Bootfahrt nach Zaule an
der iſtriſchen Küſte bei Capo d'Jſtria. Des Boxa-
ſturmes wegen kehrten die Frauen und Kinder auf
dem Landwege zurück. Sechs Männer wollten
unter Führung eines Handels-Marine- Offiziers im
Boote zurückkehren. Jn der Bucht von Muggia
kenterte das Boot in Folge des Boraſturmes.
Fünf Männer ertranken, der ſechſte wurde nach
ſtundenlangem Kampf mit den Wellen gerettet und
nach Muggia gebracht.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 4. März. Das diesjährige

Gauturnfeſt des Nordoſt Thüringer
Turngaues wird in unſerer Stadt abge-
halten werden.

Leuna, 6. März. Bei der am Sonn-
abend, den 4. dieſes Monats, ſtattgehabten
Subhaſtation eines hieſigen Grundſtücks
hat ein Göhlitz'ſcher Einwohner das höchſte
Gebot (3150 Mark) abgegeben und, wie wir
hören, heute den Zuſchlag erhalten.

Schkeuditz, 3. März. Die Probe-Be-
leuchtung unſerer Stadt mittelſt elektriſchen
Lichtes hat am vergangenen Freitag Abend
ihren Anfang genommen, und es hatten ſich
viele Zuſchauer eingefunden, um dem erſt-
maligen Erſcheinen des „Zukunftslichtes“ bei-
zuwohnen. Punkt 7 Uhr erſtrahlte denn
auch der Markt und die angrenzenden Straßen
in tageshellem Lichte und war nur eine
Stimme vorhanden, daß die Beleuchtung
großartig ſei. Die Anlage funktionirte
vorzüglich und iſt der Firma Reinhardt
Lindner in Halle die größte Anerkennung zu
zollen, zumal dieſelbe unſerer Stadt dieſe
Beleuchtung vollſtändig koſtenlos bietet. Wie
wir hören, ſoll dieſe Beleuchtung bis zum
19. März fortgeſetzt werden.

Piſſen, 5. März. Jn der ſtürmiſchen
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag ſind
Einbruchsdiebſtähle an verſchiedenen
Orten ausgeführt worden. So wurden
beim Gutsbeſitzer Guſtav Roſt in

Kleines Feuilleton.
Nur ein Beweis. Aus Nancy, 2.

März, wird der „K. Ztg.“ berichtet: Amg Januar dieſes Jahres wurde der hieſige
Kaufmann Mathis durch einen anonymen
Brief mit dem Tode bedroht, wenn er nicht
in der Zeit vom 9. bis 26. Januar 50,000
Francs aufbringe und dieſe dem Brieſſchreiber
nach noch zu ertheilender Vorſchrift behändige.
Damit Herr Mathis ſich überzeuge, daß es
ſich nicht um einen Scherz, ſondern um den
Plan eines Mannes handle, der auf ein
Menſchenleben nichts gebe, werde am
6. Januar Jemand in einer Vorſtadt Nancy's
von unbekannter Hand umgebracht werden.
Herr Mathis ſolle alſo, ohne ſeine Familie
oder die Polizei zu benachrichtigen, für die
50,000 Francs ſorgen, dann ſei er gerettet,
andernfalls werde er bis zum 26. April
durch einen Schuß ins Herz fallen, und wenn

dieſer auch durch das Fenſter „Liner Schreib-
ſtube abgegeben werden müſſe. Der Empfänger
dieſes Briefes beunruhigte ſich anfänglich
wenig, da er dieſen auf ſeine von ihm ge
ſchiedene Frau zurückführte. Aber am 6. Januar
wurde im Vororte Saint-Max ein Gärtner
von unbekannter Hand erſchoſſen, und am
Morgen deſſelben Tages erhielt Herr Mathis
einen 45 Minuten nach dem Morde zur Poſt
gegebenen Brief, worin ihm erklärt wurde,
daß es ſich um Ausführung des erſten Theiles
der Drohungen handle. Die Einzelheiten
des Mordes waren darin ſo genau angegeben,
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Nummer 57. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 8. März.
daß nur der Brieſſchreiber der Thäter ſein ſtaltung ſind beendet, und fleißig üben die
konnte. Er wiederholte dabei, daß er nur
den Beweis habe liefern wollen, daß er vor
keiner Blutthat zurückſchrecke. Alle Forſchungen
nach dem Mörder und Brieſſchreiber waren
bis jetzt vergebens. Jnzwiſchen ſind dem
Kaufmann neue Drohhbriefe zugegangen,
worin ihm bald ein Schuß ins Herz, bald
eine Vergiftung durch Arſenik in Ausſicht
geſtellt wird, wenn er nicht die verlangte
Summe beſchaffe. Der Bedrohte hat Sicher-
heitsmaßregeln getroffen ſein Haus wird
polizeilich bewacht.

Das Reiterfeſt zu Frankfurt a. M.,
welches am 16., 18. und 19. d. Mts. ſtatt-findet und dem an einem Tage auch das
Kaiſerpaar beiwohnt, wird zum Beſten des
Frankfurter Kriegerheims unter dem Protek-
torate des Großherzogs von Heſſen in dem
wen erbauten Hippodrom abgehalten. Die
Vorbereitungen zu dieſer großartigen Veran-

an dem Feſt aktiv betheiligten Perſonen an
den einzelnen Programmnummmern. So-
weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, wird
das Reiterfeſt alle derartigen bisher gebotenen
Unternehmungen an Glanz übertreffen. Die
ſtreng hiſtoriſchen, echten Koſtüme koſten allein
an 25000 Mk. Das Programm umfaßt
zwölf Nummern, deren Abwickelung circa
31 Stunden beanſprucht. Vier Militär-
Kapellen konzertiren während des Feſtes.

Humoriſtiſches.
Zerſtreut. Schmidt (einen ihm Bekannten

Profeſſor auf der Straße treffend): „Guten
Tag, Herr Profeſſor!“ Profeſſor: „Ah,
ſieh' da! Sie erinnern mich ſtets, wenn
ich Jhnen begegne, an einen bekannten
Namens Schmidt!“ Schmidt: „Aber, Herr

das bin

„So ſo! Drum alſo die
Aehnlichkeit mit Schmidt!“ Verſchnappt.
Engländer: „Herr Wirth, yonr Echo antwortet um Kleid t M 100 Pnot?“ Wirth: „Ja, das verſteht nur 6 Aer voliden Argba-Nouveo-
deutſch!“ Jn der Geſellſchaft. Oberſt auté z. Kleid f. M. 1.80 Pf.
(aus den Kriegsjahren erzählend): „Sind Stoff 6 Met. volid. Dollar Carreaux
Jhnen auch ſchon mal die blauen Bohnen r c e rn de Reden
um die Ohren geflogen?“ Schauſpieler: M. 1.50 Pf. zum Kleid M. 3.90 Pf.
„Bohnen noch nicht aber ſonſtige z. ganzen leid. Veueste Hingüänge

Früchte!“ für die Frühjahr- undWetterbericht des Kreisblattes.
Sturmwarnung.8. März. Milder, trübe,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Mecklenburg Strelitz'ſche Hypotheken-

bank zu Neuſtrelitz und Berlin überſendet uns ihren
Geſchäfts bericht pro 1898 und ſtellt von demſelben
laut Jnſerat in unſerer heutigen Nummer jedem
Pfandbrief-Beſitzer ein Exemplar koſtenlos zur Ver

frappante 6Meter Frühjahrzundsommer-
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Kirchennachrichten.

Stadt. Getauft: Otto Paul, S. d.
Lohgerbers Küntzel; Erich Kurt, S. d-Malers Berlin; Anna Gertrud, unehel. T.
Friedrich Ferdinand Kurt, S. d. Drechs
lermſtr. Grauert; Lina Eliſe, T. d.
Schuhmachermſtr. Zahn.

Beerdigt: Die T. des Schneidermſtr.
Wetzel, die Ehefrau des Fabrikarb. Schäler;,
eine unehel. Tochter.

Donnerſtag abend 7 Uhr: Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Werther.
Dom. Getauft: Kurt Arthur, Sohn
des Lohnkellners Reichſtein; Frieda Erna,
Tochter des Schuhmachermeiſters Rollfink.

Beerdigt: Der jüngſte Sohn des
Lohnkellnes Reichſtein; die Ehefrau des
Schuhmachermeiſters Rollfink.

Freitag, den 10. März, Abends 6 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Diakonus Bithorn.

Altenburg. Getauft: Friedrich
Otto, Sohn des Geſchirrführers Naumann.

Beerdigt: Der Steinſetzer Wilhelm
Tauche.

Mittwoch, Abends 7 Uhr: Paſſions-
Gottesdienſt.

Donnerſtag, den 9. d. M., Jungfrauen-
Verein.

Neumarkt. Getauft: Friedrich
Wilhelm, ein unehel. Sohn.

Beerdigt: Eine todtgeborne Tochter.

Piccola
5j. Fuchsſtute mit Stern und Faſanen-
ſchweif, 1,64 m. v. Burgwart a. d.
d v. John Day a. d. Pastille

Vermouth, garantirt geſund undfehlerfrei herd (786Richard Furcht, e

Leipzig. e1 belgiſche

F Stute8 Jahr alt, paſſend für Landwirthe,

zu verkaufen. (789Pappenfabrik Merſeburg,
Neumarkt.

2 e nlinge
zu Oſtern geſucht.

R. Heine, KreisblattDruckere

Eine perfekte Köchin wird zum
15. April geſucht. Lohn 300 Mk.
790) Frau Langenheim, Preußerſtr. 14.

1 Stubenmädchen f. Stadt od. Land,
desgl. mehrere Mädchen mit guten
Zeugniſſen ſuchen Stellung durch

Frau Langenheim, Preußerſtr. 14.

791) Entlaufen! SWeißer, braun gezeichneter Zwerg-
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Eleganter Schnitt! Prima Verarbeitung!
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Verkauf zu ſtreng feſten anerkannt

niedrigſten Preiſen.

I allen Neuheiten

01009000000000000000

0090

290000

in- und ausländiſcher Stoffe ausgeſtattet.

Beſte Ausführung. Schnellſte Bedienung. Civile Preiſe.

Otto Dobkowitz.
Merſeburg.

pinſcher, auf den Namen „Nettchen“
hörend, auf dem von Atzendorf nach
Merſeburg führenden Wege entlaufen.
Gegen Belohnung Hoalleſcheſtr. 6 J
abzugeben. Vor Ankauf gewarnt.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in dertut KreisblattDruckerei.

Der Geſchäftsbericht unſerer
Bank für das Jahr 1393 gelangt
demnächſt zur Ausgabe, und ſtellen
wir jedem Beſitzer unſerer Pfand-
briefe ein Exemplar deſſelben bereit-
willigſt koſtenlos zur Verfügung.
Man volle ſich dieſerhalb an die
betr. Bankhäuſer reſp. an uns
direkt wenden. (785

Berlin W. im Februar 1899.
Mecklenburg-Strelitzſche

Hypothekenbank.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Fernſpr.

Julius Detſtge,
vugere Halle a. S.

Wild,
Engliſche, Holländer und Nordſee-Auſtern,

Caviar, Hummer, Paſteten, Lachs, Thees, Cacao,
Chocoladen, Biscuits.

Geflügel,

Nr. 251. Telegr.-Adr.:

Leipziger
Str. 5.

Delicateſſen, Conſerven,
Fiſche,

Weinhandlung, AuſternStube.
Julius Bethge Halleſaale.

(638

à Nlle zder Frühjahrs-Saiſon
Mode 1899

795) ſind in reichſter Auswahl eingetroffen.
Moderniſirungen u. Beſtellungen erbitte zeitig.

Putz-SpezialAtelier

Burgſtr. Burgſtr.ſtr. B. Pulvermacher,

vSchulangelegenheit.
Die Aufnahme der zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig werdenden Kinder

erfolgt (7741) für die II. Bürgerſchule: Freitag, den 10. März, Morgens 9 Uhr;
2) für die Altenburgerſchule: Freitag, d. 10. März, Nachmittags 3 Uhr;

für die Neumarktſchule: Sonnabend, d. 11. März, Vormittags 10 Uhr.
Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein ſind vorzulegen.
Die Aufnahme findet im Zimmer Nr. 6 der Altenburger Schule ſtatt.
Merſeburg, den 6. März 1899.

That, RektorS v
Auch nur mit Waſſer und Suppenkräutern oder Teigwaaren herge-

ſtellte Suppen werden vorzüglich bei Verwendung von (769
wovon wenige Propfken. nach dem AnrichtenMAGG zugefügt, genügen. Zu haben in Original-
Fläſchchen von 35 Pf. an bei

Anton Welzel, Domplatz.
Original-Fläſchchen werden mit echtem Maggi billig nachgefüllt.

An die Hausfrauen
Welcher KHaffee-Zuſatz iſt der beſte?

Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-Bnuckan!
Weshalb

Weil Anker-Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht,
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt.

Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. (467

Stadttheater Halle.

Mittwoch, den 8. März 1899.
faust (1. Theih.

797) Tragödie von Goethe.
Schülerbillets werden ausgegeben.

Feines Kaffeegebäck
S verſchiedenſter Art: Plundergebäck,J Blätterſtücke, Crèmeſchnitte, Mac-

ronenſchnitte, Theebackwerk, Mac-
ronen, Alexanderſchnitte u. ſ. w.

v ganannt empfiehlt (739S e rig Conditorei G. Schönberger.
reichste was Damen zur Pfleg-
ler Haut und was NMütter zum Donnerſtag Abend und Freitag

S e S früh empfiehltKaldaunen
782) Robert Reichharcdlt.

Ein Kinderwagen
(Näthers Reform) zu verkaiſf fen.

Bahnhoffſftraße Nr. 1, 1 Treppe.

5 Mark Belohnung
erhält Derjenige, welcher mir die ent
flogeneTaube(weißm.Haube, ſchwarze
Flügel mit weißen Binden u. große
ſchwarze Latſchen) zurückbringt. (796Annenſtraßze 10, beim Hausmann.

C kTeberzeungen Sie sich, dass meine

8555 Deutschland-
rahrräder

e u. Zubehörtheile
je besten und dabeidie allerbilligste m sind.W Wie ren Tesucht.

Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans
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Nummer 57. 1899. Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Mittwoch, den 8. März.

Gelegenheits Angebot m
Einen Pofen vorzigltcher Damen Winker- Mäntel und Jacketts

(nur Neuheiten letzter Saiſon)

biete ganz bedeutend unter dem Werth an.

Atto lohkowitz Merſeburg, Entenplan 3.

dannv e eDen Eingang ämmtlicher Renheilen
für Frühjahr und Sommer in deutſchen und engliſchen Fahritaten zeigen ergebenſt an

Hildebrandh c
e e S Henereſderſentgnnng z h h SWelt. fen. Reichskrone. S

Das solideste Fahrrad ist der des u von Abends 8 Uhr abMaurergewerks. erer Hamburg, Helgoland Sonntag, den I2. März 1899, 7 ec C 0 I J tag Damen- Orcheſter „Maiglöckchen.“99 Norderney, Friedrichsruh. e e 3 urr a v Reauration „Zur guten Quelle“. Fin ſauberes, fleißiges
Verkaufsstelle: Herm. Baauw, Hochintereſſante Tagesordnung: Die t rädchWlersebuvg 352 e n Rechnungslegung pro 1898. t m n a ent So Reif C Verſchiedenes. zum 1. April geſucht. Zu erfragen760) Der Vorſtand. in der Kreisblatt Expedition.

biete ich durch äußerſt vortheilhaften Einkauf eines großen Poſtens tadelloſer, ſolider Waare in geſchmackvollen
neuen Muſtern

einen außergewöhnlich günſtigen Gelegenheitskanf.

Aeltere Muſter, einzelne Fenſter und eine große Anzahl Reſte, Seezu 1 und 2 Fenſter paſſend

r weſentlich unker Dreis.

h z n l SvoachtelKöper-Spachtel-Spitzen. Köper-Spachtel-Rouleaux. Garten u Stgres,
S Wer00900000090000000000000000000 900000900900000909009000

EingetroffenNeuheiten in Tepypichen und 2Cöbelſloſen 4

779) zu bekannt billigſten Preiſen.
Verkaufshäuser: Otto Dohkowitz.

Neumarkt A. Entenplan Z. 0
W r m hJ n e S e

n e

Vor

Fur die Redäknon verantwortlich: Rudi Hein e. Truck und Verlag von Rudolf e Hei ne in Wie rjeburg.
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